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Einführung


Leon, eine Seele aus einer anderen Welt, hat den Körper des unglücklichen Leon Griffin übernommen – eines Mannes, der von einer mächtigen Verbrecherorganisation gejagt wird. Nach einem halben Jahr im Verborgenen, als maskierter Gladiator in der Hafenstadt Nebelburg, sieht er seine Chance: Ein großes Turnier, ausgerichtet von zwei Königreichen, bietet als Hauptpreis ein Adelsdokument – den Pionierbaronstitel. Durch taktisches Geschick, moralisch fragwürdige Absprachen und eine Reihe unerwarteter Wendungen – darunter ein tollpatschiger Adelssohn, ein unbesiegter Ritterkrieger und eine Gruppe unbändiger Söldner aus Methenheim – gewinnt Leon wider Willen das Turnier. Mit einem frisch zusammengewürfelten Trupp, einem Adelstitel ohne Land und einem Systemfehler, der ihm keine Rückkehr erlaubt, bricht er in eine ungewisse Zukunft auf.





Kapitel 336


Bevor irgendjemand reagieren konnte, schlug ein weiterer verheerender Blitz ein!


Diesmal wurde der brennende Riesenbaum diagonal in zwei Hälften gespalten!

Noch brennende Astfragmente flogen in alle Richtungen und erzeugten ein spektakuläres Feuerspektakel.

Blitze zuckten in dem Baum zu, die verstreuten Blitze zuckten wild in alle Richtungen und ließen die Eisenketten am Boden flackern und verschwinden.

Der halboffene Raum erzeugte in dem U-förmigen Bereich, der vom Blitz getroffen wurde, einen starken, sturmartigen Luftstrom, der die Hindernisse, die die umgebenden Baumstämme bildeten, vollständig umwarf!

Das Feuer unter dem Baum wurde ebenfalls in alle Richtungen geschleudert und verstreute brennende Holzscheite über den Hang.

„Knack… Bumm!!“

Ein ohrenbetäubender Donnerschlag traf gleichzeitig mit der Verwüstung und betäubte alle Anwesenden kurzzeitig; ihre Ohren klingelten.

Der gesamte Hang bebte zweimal heftig, wie bei einem Erdbeben.

Dieser zweite Blitzschlag war weitaus furchterregender, als sich irgendjemand vorgestellt hatte!

War der erste Schlag noch der typische Donnerschlag, wie er bei Gewittern vorkommt, so war der zweite, der so schnell darauf folgte, mindestens zehnmal stärker!

Keiner der Anwesenden hatte je einen so gewaltigen Blitz erlebt …

Solche Gewitter gab es nur in Legenden oder über dem Meer.

Verursacht wurde dies durch eine Dampfsäule. Der Dampf, beeinflusst von konvektiven Winden, bildete einen Tornado, ähnlich einem Sturm auf See – eine gewaltige Freisetzung elektrischer Energie aus den Wolken!

Wäre da nicht der Krieg gewesen, wäre dies wohl ein Jahrhundertspektakel gewesen, gleichermaßen aufregend und wunderschön.

Doch niemand der Anwesenden achtete auf die Umgebung. Wendy und Roland, die sich in der Nähe befanden, wurden weit weggeschleudert und stürzten den Hang hinunter.

Selbst Lisa Dallan und mehrere Twilight Knights, die Dutzende Meter entfernt waren, wurden mehrere Meter weit geschleudert.

Die beiden Kämpfer am Hang wurden durcheinandergewirbelt, das chaotische Schlachtfeld wurde durch zwei aufeinanderfolgende Blitzeinschläge kurzzeitig unterbrochen.

„Krach … Krach … Bumm!“

Der abgebrochene Riesenbaum stürzte langsam um, sein massiver Stamm ließ den gesamten Hang erneut erzittern. Eine riesige Staubwolke stieg vom bereits ausgedörrten Boden auf und verhüllte alles auf dem Berggipfel.

Wendy hatte Glück; das Pferd, das ihr Bein festgehalten hatte, hatte sie vor den umherfliegenden Blitzen geschützt, und sie war völlig ungeschützt.

Sie spürte ein Kribbeln am ganzen Körper, wurde dann weit weggeschleudert, landete aber nur hart. Sie wurde nicht schwer verletzt und verlor auch nicht das Bewusstsein.

Roland erging es etwas schlechter; er wurde direkt von den umherfliegenden Blitzen getroffen, aber glücklicherweise war es nur der Nachbeben des Blitzeinschlags in den Riesenbaum, und der Schaden war nicht allzu schwerwiegend; er wurde nicht sofort durch einen Stromschlag getötet.

Er wurde mehrere Meter weit weggeschleudert und lag am Hang, völlig unfähig zu stehen.

Doch Leon war anders – er wurde direkt vom Blitz getroffen, und im Moment des ersten Blitzeinschlags war er mit Aegwynn in seinen Ketten verheddert!

Das bedeutete, dass Leon beide Blitze direkt abbekommen hatte!

„Leon!!“

Wendy rappelte sich mühsam auf, stolperte und rannte panisch zu ihm zurück, wobei sie ihn voller Entsetzen anschrie.

Der Staub war zu dicht; sie konnte Leon nicht sehen.

Und sie hörte keine Antwort.

Der massive, abgebrochene Baumstamm lag genau dort, wo Leon und Aegwynn gekämpft hatten.

Das Elfenmädchen stand einen Augenblick wie erstarrt vor dem riesigen Baum, dann sank sie auf die Knie, ihre violetten Augen voller Tränen: „Leon … nein …“

Der aufgewirbelte schwarze Staub hinterließ zwei Spuren der Verzweiflung auf ihrem Gesicht.

Endlich setzte sintflutartiger Regen ein.

Die letzten Glutreste der Explosion konnten den Regen nicht länger aufhalten, und der aufsteigende Rauch verflüchtigte sich rasch und verwandelte den Boden in einen schwarzen Schlamm.

Lisa Dallan rannte einige Schritte in Richtung Gipfel, spürte aber plötzlich, dass etwas nicht stimmte. Er drehte sich um und blickte auf das Schlachtfeld am Hang.

Alle Gefallenen lagen regungslos da …

Sie lagen leblos am Boden, als wären sie alle plötzlich gestorben.

War Aegwynn getötet worden?

Ja, ein so gewaltiger Blitzschlag war selten; selbst ein Gott konnte ihm nicht widerstehen.

Aber … Leon konnte ihm gewiss auch nicht widerstehen …

Die ausgestreckten Gandalf-Elben erhoben sich und starrten schweigend auf ihre einst so kräftigen Feinde.

„Der Sucher des Unheils“, Tudor, und seine Truppen trafen zusammen mit der menschlichen Kavallerie endlich ein.

Die Seelenmagie, unter der sie standen, war durch den Blitzschlag aufgehoben worden.

Doch die Schlacht war vorbei; Sie starrten nur fassungslos auf den Gefallenen.

Stunden später war der Berggipfel wieder freigeräumt, und der umgestürzte Riesenbaum war mit gefällt worden, doch sie konnten Leon – und auch Aegwynn – immer noch nicht finden.

Auf dem Gipfel lag keine Leiche.

Auch unter dem Baumstamm war nichts zu sehen …

Leon und Aegwynn waren verschwunden!

Waren sie vom Blitz in Stücke gerissen worden?

Tudor glaubte es, wagte es aber nicht auszusprechen …

Denn in diesem Moment war Wendy wie eine wütende Löwin, die unaufhörlich brüllte und verzweifelt jeden Winkel des Hangs absuchte – selbst kleinste Holzsplitter und -fragmente, nur wenige Zentimeter lang, wurden akribisch untersucht.

Sie wollte nicht glauben, dass Leon tot war.

Doch die Tränen auf ihrem Gesicht wollten nicht versiegen.

…

„Leon, der Klient hat sich gestern über dich beschwert …“

Die Stimme eines Kollegen.

„Du solltest deine Miete bezahlen … und deine Parkgebühr hast du auch noch nicht bezahlt …“

Die Stimme des Vermieters.

„Leon, sollen wir die Hauptverwaltung der Weißen Hirschfestung nach Löwenherz verlegen?“

Amys Stimme.

„Sir, wir haben soeben die Nachricht erhalten, dass Bucks Flotte Philzweigs Lichtheulbucht angreift …“

Sarahs Stimme.

Leon fühlte sich wie im Schlaf, doch plötzlich schossen ihm wirre Gedanken durch den Kopf, als begegne er in einem einzigen Traum völlig unmöglichen Szenarien.

Nein, ich bin so müde, ich muss noch ein bisschen schlafen …

Ausschlafen ist eine mächtige Gabe; solange ich nicht aufwachen will, existiert diese Welt nicht …

„Mann! … Was hast du getan!“

Wer zum Teufel ist das?

Oh … es sieht aus wie Aegwynn … ihre Stimme ist wirklich faszinierend …

Moment mal …

Aegwynn?!

Verdammt!

Leon riss die Augen auf.

Doch alles, was er sah, war eine weite blaue Fläche; sonst nichts.

Leon versuchte, sich die Augen zu reiben, merkte aber plötzlich, dass er es nicht konnte – er hatte keine Hände … genauer gesagt, er konnte seinen eigenen Körper nicht sehen. Er konnte nicht wegschauen, er konnte sich nicht bewegen …

Diese Situation kam ihm bekannt vor …

Bin ich tot?

„Verdammt … Warum bin ich hier? Was hast du getan?!“

Aegwynns wütende Stimme hallte von der Seite.

Ich weiß es selbst nicht … Bin ich tot oder nicht? Warum kann ich Aegwynn sprechen hören?

dachte Leon.

In seinem Zustand konnte er nicht sprechen.

„Hmpf … Natürlich … Hm? Was ist das … ein Drache?!“

Aegwynn wollte gerade etwas sagen, doch ihr wütender Tonfall verstummte abrupt, und ihre Miene wich einem Ausdruck der Angst.

Ein Drache?

Ist es das?

Auch Leon hatte es gesehen.

Das Azurblau vor ihm lag nicht daran, dass er es nicht sehen konnte, sondern daran, dass sein Blick auf den wolkenlosen Himmel gerichtet war … Der Himmel war zu klar und rein.

Und in diesem Moment erschien vor seinen Augen ein Wesen mit schlagenden Flügeln am Himmel und kam immer näher.

Das ist der kleine weiße Drache …

Der Drache, der Leon in seinem Traum erschienen war, nachdem Agathon ihn erstochen hatte.

Einen Augenblick später erschien ein riesiger Drachenkopf vor Leon. Seine großen Augen blinzelten zweimal, bevor sie sich Leons Gesicht näherten.

Dieser kleine Drache ist recht niedlich, mit ziemlich langen Wimpern …

„Wo kommen die beiden her? Ich sehe keine Schiffe in der Nähe …“

Der kleine weiße Drache stellte sich auf seine Hinterbeine im Sand, schlug zweimal mit den Flügeln, richtete sich auf und betrachtete die beiden humanoiden Gestalten am Strand überrascht und misstrauisch.

„Sie scheinen aus dem Nichts aufgetaucht zu sein … Hey, Kualis, diese Person kommt uns doch bekannt vor?“

Eine sanfte Frauenstimme ertönte.

Dann sah Leon eine wunderschöne Elfe vom Rücken des kleinen Drachen springen …

Ist das Wendy?

Nein, das kann nicht sein. Diese Elfe hat ein ganz anderes Wesen als Wendy … und Wendy könnte definitiv keinen Drachen reiten …

Das ist Elsia. Leon erinnert sich an den Namen, aber er sieht ihr Gesicht zum ersten Mal.

Sie sieht genauso aus wie Wendy!

Die gleiche Statur, das gleiche silberne Haar, die gleichen violetten Augen … und sie trägt sogar denselben Seidenmantel, den Wendy bei der Ahnenverehrung getragen hat. Die Muster auf dem Mantel sind identisch!

Der einzige Unterschied ist, dass der Mantel dieser Elfe älter aussieht.

„Aber warum hat der Kerl keine Haut? Ich glaube nicht, dass der was Gutes im Schilde führt … Elsia, ich muss ihn zur Kristallkugel bringen und nachsehen …“

Der kleine Drache Kualis drehte den Kopf und sah zu Leon hinüber.

Leon fragte sich, ob der Drache kurzsichtig war, so nah heranzukommen, um ihn zu sehen.

„Kurzsichtigkeit? Wozu gibt es dann Drachen? Ist das der Himmel? Ist das der Himmel … Hahaha … Die Himmelstore sind nicht zerstört? Ich bin im Himmel?! Hahahaha …“

Plötzlich drang Aegwynns Lachen an Leons Ohren.

Doch der kleine Drache Kualis und die Elfe Elsia schienen nichts davon mitzubekommen.

Was redete Aegwynn da? Himmel? Meinte sie diesen Kodex? Das Tor zum Abgrund oder das Tor zum Himmel?

Was ist der Himmel?

„Haha … Junge, ich muss dir danken! Du hast mich in den Himmel gebracht! Dies ist wahrlich die Wohnstätte der Götter! Das Tor zum Abgrund ist das Tor zum Himmel, die Verbindung zwischen Himmel und Blutabgrund!“

Aegwynns Stimme ertönte erneut neben ihm.

„Kannst du hören, was ich denke?“

Leon erkannte, dass Aegwynn die Frage zu beantworten schien, die ihn beschäftigt hatte. Ihr Zorn war völlig verflogen.

Der Blutabgrund ist in der Tat die Hölle. In den Augen der Pandaren ist die Hölle ein furchterregender Abgrund voller Blut und Feuer, in dem man ständig von Blut und Feuer gequält wird.

„Es scheint, als hättest du dich noch nicht an die Art der Geisterkommunikation gewöhnt …“

Aegwynn wirkte völlig entspannt und erweckte sogar den Eindruck, Leon nicht länger als Feind zu betrachten: „Unter Geistern gibt es keine Lügen …“

Das leuchtet ein. Die Fähigkeit, die Gedanken anderer zu hören, schließt Lügen natürlich aus…

„Der Blutabgrund ist also eine Welt ohne Lügen…“, dachte Leon.

„Stimmt… im Abgrund gibt es keine Lügen, keine Geheimnisse, keine Täuschungen, aber gerade deshalb ist er die schrecklichste Hölle…“

Aegwynns Stimme klang leicht sarkastisch.

„Ohne Geheimnisse und Täuschungen… wird es unweigerlich unzählige Konflikte geben, wahrscheinlich ständige Kämpfe…“

Leon konnte sich vorstellen, wie eine Welt ohne Lügen aussehen würde – Gedanken sind, anders als Sprache, schwer zu kontrollieren…

Mit anderen Worten: Die bösen Gedanken jedes Geistes würden „gehört“, jede Idee würde enthüllt, die einzige Folge wären ständiger Zorn und Konflikte und endloses gegenseitiges Gemetzel.

„Ja … es dreht sich alles ums Töten und das Chaos der Gedanken. Jede Annäherung an eine ‚Person‘ ruft nur Abscheu, Hass oder allerlei finstere Ideen hervor … es ist ein Ort des ständigen Streits. Hm, Junge, du bist schlauer, als ich dachte. Ich dachte, du würdest glauben, ein Ort ohne Lügen sei ein wunderschönes Paradies – so denkt diese törichte Göttin.“

Aegwynns Stimme war nun ganz ruhig, sie klang wie die eines sanftmütigen Mannes mittleren Alters.

„Also, jeder Geist im Blutgefängnis ist gezwungen, andere Geister zu verschlingen, sonst werden sie wahnsinnig … wer ist diese törichte Göttin? Die Göttin der Gerechtigkeit?“

Leon grübelte.

„Stimmt, du Idiot … Ich weiß, du nennst mich einen Verschlinger, aber eigentlich ist jeder im Blutgefängnis ein Verschlinger. Denn ohne andere zu verschlingen, kann man einfach nicht überleben … die allermeisten verfallen dort dem Wahnsinn; diejenigen, die es nicht tun, sind die Starken, die ein kleines Gebiet bewohnen und relativen Frieden finden.“

Aegwynn „sagte“ ruhig.

„Du musst also zu den Starken gehören, die relativen Frieden finden können, nicht wahr? Warum bist du dann hierhergekommen, um die Menschenwelt ins Verderben zu stürzen? Ist dir das Ausmaß deiner Sünden bewusst?“

Leon hatte sich allmählich an diese Art der telepathischen Kommunikation gewöhnt.

„Ich habe bereits Zehntausende Seelen in der Hölle verschlungen. Glaubst du, es kümmert mich, wie viele Menschen auf Erden sterben? Die Möglichkeit, der Hölle in einem physischen Körper zu entkommen, ist selten. Wärst du an meiner Stelle und wolltest du ewig in dieser Umgebung verweilen? Außerdem, sobald ich die Himmelspforten erlangt habe, werde ich die Chance haben, in den wahren Himmel zu gelangen … Ich sollte dir wirklich danken. Ursprünglich wusste ich nicht einmal, wie man die Himmelspforten öffnet – ich konnte nicht einmal meine Geliebte aus dem Blutgefängnis rufen.“

Aegwynns Stimme blieb ruhig und gleichgültig.

„Du hast es tatsächlich geschafft, deine Geliebte an diesem Ort zu finden?“

Menschliche Gedanken schweifen leicht ab, und Leons Gedanken waren bereits in Richtung Klatsch abgedriftet.

„Genau an einem solchen Ort wohnt die wahre Liebe – sie kann mich nicht täuschen, und ich kann sie nicht belügen; wir können die Güte und Liebe des anderen spüren …“

„Apropos, in dieser Hinsicht ist das Blutgefängnis wahrlich ein göttliches Reich. Junger Mann, du magst es vielleicht nicht wissen, aber der Abgrund des Blutgefängnisses war einst ein ‚wunderschönes, göttliches Reich ohne Lügen‘, erschaffen von jener törichten Göttin, der ‚Ort des ewigen Lebens‘ für ihre Anhänger.“

„Doch dieses sogenannte ‚göttliche Reich‘ wurde nicht lange nach seiner Fertigstellung zur schrecklichsten Hölle, und jene Närrin verlor ihre Göttlichkeit – jede Seele, die in dieses göttliche Reich gelangte, verfluchte sie! Was immer sie an Glauben in der Welt der Sterblichen gewonnen hatte, verlor sie doppelt so viel in diesem törichten ‚göttlichen Reich‘ … Hahaha …“

Aegwynn antwortete prompt.

Tatsächlich war ihre Kommunikation unglaublich schnell – Gedankenkommunikation war viel schneller als gesprochene Sprache, und sie konnten gleichzeitig die Gefühle des anderen spüren.

Leon war nun ganz ruhig, ebenso wie Aegwynn. Sie waren zwei weltgewandte Seelen mit einem stabilen Geisteszustand und der Fähigkeit, ihre Emotionen schnell zu kontrollieren.

Doch ihr reibungsloses Gespräch endete abrupt – plötzlich erhoben sie sich in die Lüfte.

„Hä? Heilige Scheiße!“

„Verdammt!“

Die beiden sonst so gefassten Gestalten fluchten gleichzeitig.

Denn ihr Flug war alles andere als ruhig …

Es war fast erstickend – vor ihnen tauchten zwei riesige Klauen und das Hinterteil eines noch größeren Drachen auf.

Dann wurden sie in der Luft hin und her geschleudert …

Der kleine Drache trug sie mit seinen Klauen, und wahrscheinlich, weil er ziemlich dick war, war er mit zwei Personen auf seinem Rücken recht wackelig.

Oh, es waren insgesamt drei Personen, und ein Elf ritt auch noch auf seinem Rücken.




Kapitel 337


Leon hielt sie seitlich und wiegte sie in der Luft, sodass er einen Teil seiner Umgebung erkennen konnte.


Das musste eine Insel sein. Sie hatten am Strand gelegen, unter ihnen azurblaues Meer, grüne Wälder und Wildblumen. Auf der Insel schien ein recht großes Gebäude zu stehen; insgesamt war die Landschaft wunderschön.

Nachdem die beiden bewegungsunfähigen Wesen eine Weile von den Drachenklauen hin und her geworfen worden waren, wurden sie in einen See geschleudert.

Der kleine weiße Drache Kualis mochte diese beiden ungebetenen Gäste offensichtlich nicht und ließ Leon und Aegwynn in die Tiefe stürzen.

Bevor sie auf dem Wasser aufschlugen, sah Leon sein Spiegelbild in der spiegelglatten Oberfläche des Sees.

Seine Haare standen fast vollständig zu Berge, aber sein Gesicht war nicht, wie erwartet, verkohlt; es war nur blutleer, und es schien einige kleine Schnittwunden zu geben.

Seine verzauberte Rüstung war zerfetzt, und seine Haut schien überall aufgerissen zu sein.

Es schien jedoch, als fehle kein Teil.

Aegwynn sah ziemlich erbärmlich aus. Es hatte seine grausige, hautlose Gestalt behalten, doch sein Körper war nicht mehr rot wie Fleisch, sondern dunkelbraun – ähnlich wie Pökelfleisch …

Seine schwarze Rüstung war fast vollständig zerstört, einige Platten waren sogar mit seinem Körper verschmolzen.

Es stürzte vom Himmel und war nur kurz zu sehen, eine genaue Untersuchung war nicht möglich.

Dann erschienen zwei Spritzer auf der spiegelglatten Oberfläche des Sees.

Das Wasser des Sees war unglaublich klar; Leon konnte alles darin erkennen.

In der Mitte des Sees schwebte eine große Kristallkugel, etwa halb so groß wie ein Mensch, eine vollkommen glatte Kristallkugel, die auf der Oberfläche zu schweben schien, die Hälfte über dem Wasser.

Auf dem Seegrund lagen einige juwelenartige Fragmente – sie sahen Drachentränen verblüffend ähnlich und strahlten ein schwaches, saphirblaues Licht aus, das den Seegrund in ein prächtiges Leuchten tauchte.

Die Trägheit des freien Falls ließ Leon einige Meter tief auf den Grund des Sees sinken. Langsam trieb er wieder an die Oberfläche, doch unfähig sich zu bewegen, lag er mit dem Gesicht nach unten …

In dieser Position konnte er natürlich nicht atmen, aber Leon fühlte sich nicht erstickt.

„Bin ich wirklich tot? … Vom Blitz getroffen? Das klingt nicht sehr schön …“

Leon blickte mit Bedauern auf das unheimliche blaue Licht am Grund des Sees.

„Tot? Pff … Junge, nach dem Tod verlässt die Seele den Körper … Im Himmel ist es ganz natürlich, dass sich der Körper nicht bewegen kann …“

Aegwynn schien überzeugt, dass dies der Himmel war.

Sie stieg langsamer als Leon empor, offenbar tatsächlich von einem Blitz getroffen und zu einem Klumpen getrockneten Fleisches verwandelt worden.

„Glaubst du wirklich, das ist der Himmel? Ich bezweifle es… Aegwynn, ich glaube, du steckst gleich in Schwierigkeiten – dieser weiße Drache scheint dich nicht zu mögen…“

Leon erinnerte sich an die Worte des kleinen Drachen: Dieser Kerl hat keine Haut, das kann nichts Gutes bedeuten.

Und tatsächlich, obwohl Leon nicht sehen konnte, was geschah, weil sein Blick nach unten gerichtet war, drang die Stimme des kleinen Drachen schnell durch sein Ohr: „Elsia… das ist eine sehr böse Seele… ein Dämon!“

„Dämonen? Sind die nicht im Abgrund gefangen? Wie kann er auf der Erde erscheinen? Und… obwohl er keine Haut hat und verkohlt ist, sieht er aus wie ein Mensch…“

Elsia fragte: „Er hat die Seelen anderer verschlungen, die Körper anderer besessen… dieser hier! Er… er hat unzählige Seelen verschlungen! Unzählige!“

Der kleine Drache wurde immer aufgeregter, während er sprach, und man hörte das Rauschen seiner Flügel. Er wirkte etwas verängstigt, vielleicht weil er einige von Aegwynns Erinnerungen gesehen hatte.

„Fremde Körper besetzen? Wie … ein Orakel, das in unser Bewusstsein eindringt? Besitzt dieser Dämon göttliche Fähigkeiten?“

Auch Elsia war überrascht.

„Ich weiß nicht, wahrscheinlich anders … diese böse Seele ist sehr mächtig. Am besten versiegeln wir sie, solange sie ihre Magie verloren hat …“

Der kleine Drache murmelte etwas, offensichtlich mochte er Aegwynn nicht.

„Warte … Kualis, willst du sie im Tempel einsperren? Aber wenn eine böse Seele den Tempel entweiht, werden die Götter dann nicht zornig sein?“

Elsias Stimme klang zögernd.

„Letztes Mal haben wir diesen König hereingelassen, und nichts ist passiert … Die Götter sind gnädig, und Dämonen sollten nicht auf Erden existieren, oder?“

Auch Kualis zögerte, doch es schien ein Drache mit einem ausgeprägten Gerechtigkeitssinn zu sein …

„Moment … was wird es tun? Ist das … nicht der Himmel? Warum sprechen sie von der Erde … Ah!!!“

Aegwynn wirkte angespannt; es merkte deutlich, dass etwas nicht stimmte.

Dann war das Geräusch von Flügelschlägen zu hören.

Leon spürte, dass Aegwynns Gefühle verschwunden waren.

Nach einer Weile veränderte sich Leons Blick – er lag auf dem Rücken und trieb mit dem Gesicht nach oben auf dem See.

Vor ihm prangte ein riesiger Drachenkopf.

Kualis beugte sich näher: „Dieser Mann war schon einmal hier … Ich erinnere mich an ihn, aber ich kann seine Erinnerungen überhaupt nicht verstehen.“

Elsia, die auf Kualis’ Flügel saß, blickte herab und nickte: „Er trägt das Blut meines Volkes in sich … eine sehr enge Blutlinie.“

„Er sieht aus wie tot …“

Kuals beugte sich mit der Nase nah an Leons Gesicht und schnupperte: „Er wirkt leblos … aber seine Seele hat seinen Körper nicht verlassen, was sehr seltsam ist.“

„Das heißt, er ist nicht tot …“

Elsia tätschelte den Hals des kleinen Drachen: „Du warst vorhin zu grob. Er könnte mit meinem Volk verwandt sein. Bring mich zu ihm.“

Ein atemberaubend schönes und unglaublich vertrautes Gesicht erschien vor Leon.

Es war tatsächlich genau wie Wendys!

Dann nahm Elsia Leon seine zerfetzte Rüstung und Kleidung ab.

Leon konnte sich nicht bewegen, sonst hätte er vielleicht angefangen, „Missbrauch!“ zu schreien …

Elsia starrte einen Moment lang leer auf Leons Brust, tauchte dann ihren Finger in Seewasser und begann, Runen darauf zu zeichnen.

Dieses Gefühl kam ihm bekannt vor …

Leon erinnerte sich, dass Wendy anscheinend dasselbe mit ihm getan hatte.

Doch Elsias Verständnis und ihre Vertrautheit mit Runen waren Wendys deutlich überlegen. Nur ein Dutzend Sekunden später spürte Leon, wie er zu fallen begann – dasselbe Gefühl wie damals, als er vom Himmel in den See gestürzt war.

Dann kehrte das Gefühl in ihm zurück.

Sein ganzer Körper war angespannt, und alles schmerzte.

„Husten … Wo bin ich?“

Kaum hatte er die Worte ausgesprochen, begriff Leon: Er konnte sich bewegen! Das war das Geräusch, das er mit seiner Kehle von sich gab.

Doch er war völlig hilflos, vermutlich aufgrund zahlreicher Verletzungen. Sein Nacken pochte vor Schmerz, und er wagte es nicht, ihn auch nur zu drehen.

Er versuchte, seine Hand zu bewegen; seine Finger ließen sich bewegen, er konnte es tatsächlich spüren.

Und dann spürte er die sanfte Berührung des Seewassers in seiner Hand.

Leon versuchte, das Wasser neben sich zu streichen, um zu prüfen, ob sein Arm gebrochen war, doch stattdessen berührte er etwas Weiches.

Die Konsistenz war angenehm, und instinktiv drückte er darauf…

„Hmpf!“

„Plumps…plumps…“

Elsia schnaubte, und Leon sank zurück in den See – Elsia hielt seinen Kopf fest.

Diesmal war es anders als beim letzten Mal…

Damals hatte sein Körper überhaupt nicht reagieren können, und der Sturz in den ruhigen See wäre kein Problem gewesen; er wäre nicht einmal erstickt.

Doch diesmal schluckte Leon einen ganzen Bauch voll Wasser…

„Hä? Was ist los? Elsia… willst du ihn erst wiederbeleben und dann töten?“

Der kleine Drache Kualis fragte mit großen Augen und verwirrt.

„…Ich habe einem Jüngeren nur eine Lektion erteilt; er wird nicht sterben.“

sagte Elsia etwas genervt.

Tatsächlich war für diesen Elfen, der schon unzählige Jahre gelebt hatte, geschweige denn für Leon, selbst der ehemalige König Kavala von Pandarus im Vergleich zu Elsia ein Jüngerer.

„Gluck gluck… gluck…“

Leons Kopf wurde noch immer unter Wasser gehalten und blubberte.

Er war zu schwach, um sich zu wehren. Nachdem er einen Bauch voll Wasser geschluckt hatte und zu ersticken drohte, wurde sein Kopf endlich über die Oberfläche gezogen.

Kualis blickte Leon mitleidig an.

Elsias Gesicht war leicht gerötet, doch ihre Stimme war weiterhin sanft: „Kind, bist du jetzt wach?“

Sie spürte, dass Leon, dieser Mensch, Gandalfs Blut in sich trug, und nannte ihn deshalb ein Kind.

„Ähm… Elsia… Du heißt Elsia, richtig?“

Leon hustete kurz, da er merkte, dass er vielleicht eine Stelle gezwickt hatte, wo er es nicht hätte tun sollen. Mit einem Lächeln fragte er – er musste seinem Retter gegenüber unbedingt höflich sein, schließlich lag sein Leben nun in seinen Händen…

„Ihr kennt meinen Namen? Woher kennt ihr ihn? … Mein Volk erinnert sich an mich? Das dürfte doch nicht sein…“

Elsia geriet plötzlich in Panik.

„Gerade eben… hat es… es hat gerade euren Namen gerufen. Elsia, ich habe eine Freundin, eine junge Elfe, die euch zum Verwechseln ähnlich sieht.“

Leon warf dem kleinen Drachen einen Blick zu und lenkte das Gespräch dann auf die Ähnlichkeit zwischen Wendy und Elsia.

Er hielt es für einen zu großen Zufall, fast zu schön, um wahr zu sein.

Elsia fand es keineswegs eine abgedroschene Anmache, denn noch nie hatte sie jemand angesprochen … aber sie wusste nicht, was sie darauf antworten sollte. Sie hatte zu lange allein hier gelebt und wusste nicht, wie sie auf jemanden reagieren sollte, der ihr zum Verwechseln ähnlich sah.

„Ihr Name ist Wendy Wolf … die sechzehnte direkte Nachfahrin von Ava Dain.“

Leon fuhr fort:

„Ihr zwei steht euch ja recht nahe? Was wisst ihr über den Gandalf-Clan?“

Elsia lächelte leicht. Als sie hörte, dass der Clan ihres Bruders bereits seit sechzehn Generationen bestand, war sie erleichtert und nahm Leons vorheriges Anfassen nicht mehr übel.

Elben wachsen langsam und erreichen das Erwachsenenalter mit zweiundsiebzig Jahren, eine Generation umfasst also etwa hundert Jahre.

„Ich weiß eine Menge … wahrscheinlich weiß niemand auf der ganzen Welt mehr als ich …“

Leon lachte.

Einen Tag später …

Kualis und Leon saßen zusammen am Feuer vor dem Tempel.

Von hinten wirkte der pummelige weiße Drache zehnmal so groß wie Leon. Doch neben Leon sitzend, sabbernd und sehnsüchtig ins Feuer starrend, ähnelte er einer fetten Katze, die um Futter bettelte.

„Es riecht so gut … Können wir es schon essen? Ich kann nicht widerstehen …“

Kualis’ Speichel tropfte bereits, und ein Teil davon kristallisierte auf dem Boden. Dieses Ding würde wahrscheinlich ein unbezahlbarer Schatz sein …

„Nein, nein, es ist noch nicht gar …“

Leon winkte Kualis’ immer näher kommenden Kopf ab und wandte in Gedanken die über dem Feuer bratenden Kaninchen.

An diesem Tag erzählte Leon Elsia von seiner Geschichte mit den Gandalf-Elben und seinem Plan, sie in die menschliche Gesellschaft zu integrieren.

Elsia war hocherfreut. Angesichts Leons jetzigen Status war es unvermeidlich, dass das gesamte Löwenreich die Gandalf-Elben akzeptieren würde.

Das Löwenreich war das zentrale Königreich des Pandarus-Kontinents. Wenn das Löwenreich die Elfen aufnahm, würden andere Länder folgen.

Das Volk der Gandalf hatte dank Leon einen Aufschwung erlebt, und das ganze Volk schöpfte neue Hoffnung. Elsia war überglücklich, und ihre Haltung gegenüber Leon wurde noch freundlicher.

Doch nun gab es ein Problem: Wie sollte Leon zurückkehren? Allen war klar, dass die Gandalf-Elfen in große Schwierigkeiten geraten würden, wenn Leon nicht zurückkehrte.

Obwohl Elsia mithilfe der Kristallkugel und Kualis’ Magie durch Drachentränen die Seelen ihres Volkes herbeirufen konnte, wussten weder sie noch der kleine Drache, wie sie diese zurück auf den Kontinent Pandarus schicken sollten.

Sie wussten nicht einmal, wo Pandarus lag.

Leon blieb nichts anderes übrig, als sich vorerst auf der Insel niederzulassen.

Tatsächlich war das Leben auf der Insel sehr angenehm – Berge, Wasser, Seen, Wälder und Blumen.

Die Landschaft war wunderschön, und das Klima hervorragend.

Der Fluss wimmelte von Fischen, die Wälder von Wildtieren, und es gab unzählige Früchte und Gemüse. Das Seewasser war klar und süß; es mangelte ihnen weder an Essen noch an Trinken.

Kualis liebte es, Kaninchen zu fressen, und nachdem es von Leons Verbindung zu den Gandalf-Elben erfahren hatte, fing es mehrere fette Kaninchen, um seinen Gast zu „unterhalten“.

Da Leon aber kein rohes Fleisch aß, bereitete er ein Barbecue zu.

Obwohl es nicht viele Gewürze gab, machten die verschiedenen Früchte, die als Beilage dienten, das Essen viel duftender als rohes Fleisch …

So verwandelte sich Kualis schnell von einem mächtigen weißen Drachen in ein jämmerliches, großes Haustier.

Eigentlich dachte Leon gar nicht ans Kaninchenbraten; er beobachtete die Szene im Inneren des Tempels.

Der Tempel hatte zwei große Türen, die mit demselben Muster wie die Tore des Abgrunds verziert waren, nur noch kunstvoller.

Es war tatsächlich eine Karte eines Sternensystems.

Im Inneren des Tempels befanden sich grobe Steinwände, auf denen Feuerschalen und Fackeln standen.

Leon hatte zuvor die größte Feuerschale benutzt, um ein Feuer zu entzünden – sein Zunderkasten war zerstört, und mit seinen Verletzungen fehlte ihm die Kraft, durch Reibung ein Feuer zu entfachen.

Als er den Tempel betrat, stellte er fest, dass es sich um eine steinerne Feuerschale handelte und auch die Fackeln ringsum aus Stein waren. Es gab kein brennbares Material, und doch brannten alle Feuer unaufhörlich …

Leon erkannte sofort, dass dies kein gewöhnliches Feuer war …

Wenn er sich nicht irrte, musste die dunkle Flamme der Fackel in der Ecke Aegwynn sein, oder?

Doch Nahrung war das Wichtigste. Ob Seelenfeuer oder nicht, solange er Holz entzünden konnte, musste Leon sofort ein Feuer machen …

Doch gerade als Leon Holz in die Feuerschale legte, ertönte plötzlich eine alte Stimme in seinem Kopf: „Junge, wie bist du hierhergekommen?“

Die Stimme war ihm vertraut, doch die Frage war etwas knifflig. Wie er hierhergekommen war, wusste Leon nicht genau …

Doch er konnte es sich denken.

Wahrscheinlich hatte die Energie des Blitzes das Abgrundtor oder das Himmelstor aktiviert …

Was auch immer das für ein Tor war, es besaß definitiv Teleportationsfähigkeiten. Er und Aegwynn mussten im selben Moment wie der Blitz hierher teleportiert worden sein, sodass sie nicht die volle Wucht des Blitzes abbekamen. Andernfalls hätte ein solcher himmlischer Blitzschlag wohl einen grausamen Tod bedeutet.

Er wusste nur nicht, wie weit dieser Ort vom Kontinent Pandarus entfernt war.

„Junge, wenn du zurück willst … kann ich dir helfen. Aber du musst mich mitnehmen … Komm und such mich heute Nacht.“

Die alte Stimme sagte dies, als Leon den Tempel verließ, nachdem er das Feuer erhalten hatte.

Danach fühlte sich Leon ziemlich unwohl.

Er wusste nicht, ob er auf die Stimme hören und sie noch in dieser Nacht suchen sollte – Aegwynn war so mächtig, doch die schwarze Flamme war weniger als ein Zehntel so groß wie die Feuerschale; man konnte sich vorstellen, wie furchterregend der Besitzer dieser aufwallenden Seele in der Feuerschale zu Lebzeiten gewesen sein musste.




Kapitel 338


„Kualis, wer hat diesen Tempel erbaut? Sind das Seelenfeuer darin?“


Leon fragte den kleinen Drachen, während er ein Kaninchen briet.

Diese große Halle, in der keine Götterstatuen standen, wirkte nicht wie ein Tempel, eher wie ein Grab.

„Nun ja … ich weiß es nicht.“

Der kleine Drache starrte auf das bratende Fleisch über dem Feuer und schluckte schwer, als er antwortete.

„Nicht wissen? Wie kann das sein …“

Leon war verblüfft. Kualis lebte schon seit Ewigkeiten hier und sagte, es wisse es nicht?

Kualis wusste tatsächlich nicht, was dieser Tempel war.

In der Erinnerung des kleinen Drachen schien es, als sei es schon immer hier gewesen …

Es konnte sich weder daran erinnern, was mit seinem Volk geschehen war, noch daran, was hier zuvor geschehen war.

Es erinnerte sich nur daran, dass es einst gegen einen mächtigen Willen um die Kontrolle über seinen Körper gekämpft hatte – und immer gescheitert war.

Vielleicht kämpfte es über ein Jahrhundert lang und gab dann auf. Schließlich konnte ihm dieser starke Wille nichts anhaben, und Kualis spürte, dass das Wesen eigentlich recht sanftmütig war.

Es gewöhnte sich an diese Lebensweise.

Der kleine Drache war einfach gestrickt. Er hatte auf der Insel genug zu essen und zu trinken und verbrachte seine Zeit damit, wilde Tiere im Wald zu verscheuchen oder sein Revier am Ufer zu verteidigen. Das Leben war recht angenehm.

Später trafen mehrere Schiffe ein, die Sindari-Elfen auf der Suche nach Rat brachten.

Der kleine Drache wusste damals nicht, was die Elfen wollten, denn er verstand ihre Sprache nicht, und oft war sein Bewusstsein von einem Gott besessen.

Noch später reisten die Elfen ab und ließen Elsia allein auf der Insel zurück.

Der kleine Drache wusste, warum sie allein gelassen worden war – sie hatte einen Gott gesehen.

Oder besser gesagt, ihr Bewusstsein war, genau wie das des kleinen Drachen, von einem Gott besessen gewesen.

Der Gott hatte die Erinnerungen anderer an diesen Ort ausgelöscht, doch selbst ein Gott kann das Bewusstsein, das er in andere gepflanzt hat, nicht auslöschen, weshalb Elsia nicht gehen konnte.

Kualis wusste nicht warum, aber zumindest verstand es, warum es für immer auf der Insel leben würde.

Diese Gottheit wollte nicht, dass irgendjemand von ihrer Existenz wusste. Natürlich konnte es auch sein, dass ihre Existenz unentdeckt bleiben sollte.

Um den Verlust der Freiheit des kleinen Drachen und Elsias auszugleichen, gewährte die Gottheit ihnen ewiges Leben – ihre Körper blieben für immer so, wie sie bei ihrer ersten Begegnung mit der Gottheit gewesen waren.

Durch Elsias Begleitung lernte der kleine Drache sprechen und verstand nach und nach vieles, sogar Elsias Kummer dank des Eingreifens der Gottheit.

Der kleine Drache erfuhr auch, dass sein Volk in einen magischen Krieg verwickelt war und dass vielleicht die gesamte Drachenrasse aussterben würde.

Doch es hatte das Gesicht der Gottheit noch immer nicht gesehen – diese Gottheit stieg immer wieder plötzlich herab und nahm Besitz von seinem Bewusstsein. Wenn die Gottheit herabstieg, verlor der kleine Drache sein Bewusstsein.

Auch Elsia hatte es nicht gesehen. Sie war Kualis ähnlich; obwohl die Gottheit anfangs behauptet hatte, Elsia würde ihr lebenslang dienen, war Elsia in Wirklichkeit eher die Herrin der Insel, da die Gottheit seit vielen Jahren nicht mehr herabgestiegen war.

„Sie stieg zuletzt herab … vor etwa dreihundert Jahren, viel zu lange her, ich erinnere mich nicht mehr genau.“

Kualis verspürte tatsächlich etwas Wehmut bei dem Gedanken an die Zeit, als die Gottheit von ihrem Bewusstsein Besitz ergriffen hatte – es war ein sehr sanftes Gefühl.

„Dreihundert Jahre … das ist ungefähr die Zeit, als der Hochkönig von Pandarus starb … wem gehört das größte Feuerbecken im Tempel?“

Leon begriff es plötzlich und reichte Kualis ein gebratenes Kaninchen.

„Wow … es riecht so gut! Ah … du meinst die mächtigste Seele im Tempel? Die hat der Gott bei seinem letzten Abstieg mitgebracht. Man sagt, diese Seele sei einst der König von Pandarus gewesen … aber sie scheint wahnsinnig geworden zu sein. Ach ja, da ist noch so ein halbverrückter Kerl, den Elsia vor Kurzem herbeigerufen hat, angeblich der König des Löwenreichs … und dann noch dieser verrückte Dämon, der mit dir kam – jetzt ist der Tempel voller Irrer …“

Kualis biss herzhaft in das Kaninchen; es war genau die richtige Menge für ihn, und kaute, während es sprach.

Mit dem Futter im Maul wurde es plötzlich viel gesprächiger.

„Ein Löwe? Du meinst … das Königreich des Löwenkönigs?“

Leon war nun noch beunruhigter.

Er wusste jetzt, wer sich im Tempel befand.

Kavala, der ehemalige Gründer des Königreichs Pandarus, der Hochkönig;

Ulrich, der Löwenkönig;

und Aegwynn.

Kavala hatte ihm aufgetragen, ihn noch in derselben Nacht aufzusuchen – Leon wollte eigentlich nicht hingehen, denn er war sich nicht sicher, was Kavala vorhatte.

Allein schon das Seelenfeuer ließ ihn ahnen, dass er diesem mächtigen Hochkönig wohl nicht gewachsen sein würde.

Außerdem war Kavala der Ahnherr dieses Körpers …

Das Problem war nur: Kualis und Elsia wussten nicht, wie sie ihn zurück nach Pandarus bringen sollten, während Kavala behauptete, es zu wissen – es gab wohl keine andere Wahl; er musste es versuchen.

Leon blickte zurück zum Tempeltor, und plötzlich kam ihm ein Gedanke: Elsia und Kualis waren die wahren „Torwächter“.

Das Tor, das sie bewachten, lag vermutlich höher als der sogenannte Abgrund oder Himmel …

Leon hatte das vage Gefühl, dass er, um in seine frühere Welt zurückzukehren, dieses „Tor“ durchschreiten musste.

Vielleicht wäre es besser, Kavala mit Elsia aufzusuchen?

… Die Nacht brach herein.

Es war Vollmondnacht. Das Mondlicht schimmerte blassviolett, der Sternenhimmel spiegelte sich darin wie eine Galaxie – ein prächtiger und zugleich geheimnisvoller Anblick.

Der Mond auf der Insel wirkte besonders groß, und selbst Leon spürte eine seltsame Energie, vielleicht Gezeitenkräfte oder magische Schwankungen.

Kualis, satt und zufrieden, legte sich im See schlafen; er war ein Wasserdrache, und der See war sein Bau.

„Leon, du sagtest doch vorhin, dass das Kind namens Wendy Wolf mir zum Verwechseln ähnlich sieht?“

Elsia saß am Tempeleingang, blickte in den Sternenhimmel und griff Leons Gesprächsthema wieder auf.

„Ja. Du hattest erwähnt, dass du die Gandalf-Blutlinie in mir spürst. Vielleicht stammt diese Blutlinie von Wendy, nicht von mir. Sie hat mich einst mit ihrem Blut gerettet …“

Leon lehnte sich an das Tempeltor, erinnerte sich an die Szene, wie Wendy seine Wunden heilte, und musste lächeln.

„Sie scheint dich sehr zu mögen …“

Elsia sah Leons Lächeln und ihr Gesichtsausdruck wurde plötzlich ernst: „Dann darfst du sie nicht enttäuschen!“

„Äh … wieso … ähm, Elsia, Wendy ist noch nicht volljährig …“

Leon fühlte sich plötzlich wie seinen Eltern gegenüber und geriet in Panik …

„Dann darfst du sie nicht enttäuschen!“

Elsia sah Leons Hilflosigkeit und lächelte.

„Elsia, aber sie ist erst fünfzig. Bis sie volljährig ist, bin ich alt …“, sagte Leon etwas besorgt.

„Alt? Leon … aber dein Herzschlag und deine Atmung sind völlig anders als bei Menschen … bis auf deine Ohren bist du fast vollständig ein Elf. Worüber du dir Sorgen machen solltest, ist, dass du erst in deinen Vierzigern warst, als sie volljährig wurde – da warst du noch minderjährig …“, sagte Elsia lächelnd.

„Hä?“

Leon war fassungslos.

„Junge, hör nicht auf ihren Unsinn … deine Situation ist dieselbe wie meine damals. Keine Sorge, du bist immer noch ein Mensch … Elsia, obwohl du älter bist als ich, kannst du meinen Nachkommen nicht täuschen …“

Eine alte Stimme ertönte.

„Oh? Kavala, er ist dein Nachkomme? Kein Wunder, dass ich immer dachte, er sähe dir ähnlich …“

Elsia drehte sich um und blickte auf die Feuerschale an der Wand. Wahrscheinlich kommunizierte sie oft mit Kavala, denn das Geräusch der Schale überraschte sie überhaupt nicht.

„Ähm … Ich mache mir keine Sorgen darüber, ob ich ein Mensch oder eine Elfe bin, noch über meine Gefühle … Ich mache mir nur Sorgen darüber, wie ich zurückkomme …“

Auch Leon war nicht überrascht; er konnte Kavalas Stimme hören, also war es nicht verwunderlich, dass Elsia sie auch hörte.

Leon war jedoch der Ansicht, dass angesichts der aktuellen Lage Dinge wie die Lebensspanne nebensächlich waren…

„Elsia, du solltest doch bereit sein, diesem Kind zu helfen, nach Pandarus zurückzukehren, oder?“, fragte Kavala.

„Natürlich, aber ich weiß nicht, wie ich ihn zurückschicken soll… Hast du eine Idee?“

Elsia nickte und schüttelte dann den Kopf.

„Ich habe eine Idee… Kleiner, du bist durch einen Kodex hierhergekommen, richtig? Wer hat den Kodex aktiviert? Gibt es auf Pandarus überhaupt Menschen mit so starker Magie?“, fragte Kavala Leon.

„Äh… Du wirst es vielleicht nicht glauben, aber ich habe den Kodex aktiviert… Ich wurde vom Blitz getroffen. Du kannst sehen, wie schrecklich Aegwynns Überreste draußen aussahen; sie waren praktisch gekocht. Zum Glück essen die Kualis kein Menschenfleisch…“

Leon deutete auf Aegwynns unversehrte Überreste vor dem Tempel.

Die Kualis waren den ganzen Tag mit Kaninchenfressen beschäftigt gewesen und hatten den Berg Pökelfleisch unbeachtet gelassen.

„…Und… ist der Codex noch da?“

Kavala schwieg einen Moment, ihr Tonfall wurde etwas seltsam.

„Ich bin mir nicht sicher, aber wenn nichts Unerwartetes passiert… ist er weg. Der Blitz muss den Codex an jenem Tag getroffen und ihn höchstwahrscheinlich zerstört haben…“

Leon zuckte mit den Achseln.

„Hahaha… was ich in meinem ganzen Leben nicht geschafft habe, hast du tatsächlich geschafft… Junge, du solltest König von Pandarus werden!“

Kavala brach plötzlich in Gelächter aus.

„Ich sollte Seiner Majestät wohl für seine großzügige Abdankung danken… aber das Königreich Pandarus existiert seit über 150 Jahren nicht mehr…“

Leon seufzte.

„Seufz… Ich weiß. Ich sehe, was im Thronsaal vor sich geht… Ich weiß auch, dass dieses kleine Mädchen namens Amy Sonnard jetzt mit den gesamten Ressourcen des Landes nach dir sucht… Sie hat sogar öffentlich verkündet, sie würde eine ganze Stadt für dich eintauschen – dieses Mädchen ist viel zu jung; sie hat zwar Mut, aber sie hat die Sache offensichtlich nicht gründlich durchdacht.“

Kavala seufzte ebenfalls und enthüllte dann eine schockierende Neuigkeit.

Leon war tatsächlich schon über zwanzig Tage auf der Insel – in dieser Zeit hatten er und Aegwynn am Strand gelegen, bis Kualis an jenem Morgen zufällig vorbeiflog und sie entdeckte.

Warum er und Aegwynn gleichzeitig aufwachten? Es war Vollmond, die Zeit der starken magischen Gezeiten – auch Kualis war wegen der Gezeiten an den Strand gegangen.

In diesen zwanzig Tagen hatten sich viele bedeutende Ereignisse auf dem Kontinent Pandarus zugetragen, und all diese Ereignisse wurden dem Thronsaal in Löwensee gemeldet, wodurch Kavala viel erfuhr.

Aegwynns Armee verlor über Nacht ihren Anführer, und fast alle Gefallenen gerieten außer Kontrolle und griffen wahllos alles an, was ihnen in den Weg kam – selbst untereinander.

Daraufhin gelang König Vidiis von Löwensee der Ausbruch, und gemeinsam mit den Rittern der Morgenröte befreite er Löwensee von den Gefallenen.

Später jedoch kam es zum Zusammenstoß zwischen der neu formierten Stadtverteidigungsarmee, der Kavallerie, die Leon aus Löwensee mitgebracht hatte, und Vidiis und den Rittern der Morgenröte, als diese nach Löwensee zogen, um die Gefallenen zu vernichten. Denn die Ritter der Morgenröte behaupteten erneut, Aegwynn vernichtet zu haben und dass die Truppen des Königreichs Löwenherz allesamt Deserteure seien, die Löwensee nach der Begegnung mit Aegwynn verlassen hätten …

Die Garnison der Stadt wusste jedoch, dass Aegwynn durch einen Blitz vernichtet worden war, den Leon und Wendy durch ihr „Gebet zum Schöpfer“ herabgesandt hatten. Dieses Gebet hatte sogar zu Leons Verschwinden geführt – unterstützt von den Truppen Gandalfs. Sie beschuldigten die Ritter der Morgenröte direkt der Lüge und erklärten Sir Roland zum wahren, edlen Ritter der Morgenröte.

Da Leon abwesend war, stand die Stadtgarnison vorübergehend unter dem Kommando von Sigismund, der einen tiefen Hass auf König Vidiis hegte – seine Frau Claire war von Vidiis getötet worden, als Sigismund die Ritter des Volkes gründete!

So entbrannte vor Löwensee eine erbitterte Schlacht zwischen den beiden Seiten.

In dieser Schlacht stellte sich Tudor der Sucher eindeutig auf Sigismunds Seite – er griff zwar nicht die Philzweigs an, führte aber eine Piratenarmee zu einem Überraschungsangriff auf die Ritter der Morgenröte.

Dies lag vor allem daran, dass die schamlose Nachahmung durch die Ritter der Morgenröte genau Tudors Erfahrung entsprach, bevor er sein Zuhause verließ, um Rat bei den Drei Propheten zu suchen …

Damals war Tudor ein junger Ritter, der im Krieg gegen das Rabenkönigreich beachtliche Dienste geleistet hatte. Ihm hätte aufgrund seiner Verdienste Land zugesprochen werden sollen, doch der Herzog, der das Heer anführte, nutzte seinen eigenen Sohn, um Tudors militärische Erfolge für sich zu beanspruchen und ihn sogar als Deserteur zu brandmarken.

Dieser Herzog war der alte Bruno – der verstorbene Vater von Herzog Bruno.

Ulrich war gerade erst auf den Thron gestiegen und konnte es sich natürlich nicht leisten, den mächtigen Herzog zu verärgern. Daher wurde Tudor der Ritterschlag aberkannt – dies ist der Hauptgrund für Tudors Freude, als er erfuhr, dass Ilsa Ulrich getötet hatte.

Von Tudors Überraschungsangriff völlig unvorbereitet, erlitten die Ritter der Morgenröte eine vernichtende Niederlage und flohen.

Nach der Niederlage der Alliierten und der Nachricht von Kriegsschiffen des Buck-Imperiums vor der Küste war König Vidiis zum überstürzten Rückzug gezwungen. Ohne die relativ effektiven Banditen der Königlichen Garde, die Earl Ethan erst kürzlich rekrutiert hatte, und Tudors Eingreifen, um die Verfolgung durch die Elfen von Gandalf zu stoppen, wäre das Heer der Philzweigs wohl vernichtet worden.

Lionlake City wurde zurückerobert und die Ketzer wurden vertrieben. Die Lage schien zunächst sehr günstig für das Königreich Löwenherz, doch Wendy und Lisa Dallan, die immer noch nach Leon suchten, führten die Gandalf-Truppen zurück in den Gandalfwald. Ohne Leons Schutz fühlten sich die Gandalf-Elfen unsicher, und angesichts ihrer unerschütterlichen Treue zu ihm war ihre Entscheidung verständlich.

Allerdings zogen die Gandalf-Truppen zu einem ungünstigen Zeitpunkt ab. Der Krieg zwischen dem Königreich Löwenherz und Rocky Bay war noch lange nicht vorbei – auch Goderic war auf die Gefallenen gestoßen und hatte sich in den Nebelsumpf zurückgezogen.

Die Gefallenen, denen Goderic begegnete, waren nicht außer Kontrolle; sie waren nicht von Aegwynn erschaffen worden.

Sumpffeste wurde schnell belagert.

Als Amy die Nachricht von Leons Verschwinden erhielt, weinte sie bitterlich, bevor sie ihren ganzen Zorn gegen Rocky Bay richtete.

Leons Verschwinden war auf Ketzerei zurückzuführen, und ihr Vater Goderic wurde deshalb ebenfalls belagert. Durch diese beiden Ereignisse war Amy fest entschlossen, die Ketzerei in Rocky Bay auszurotten!
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